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Arbeitsblatt: 

Grundgerüst der Volkswirtschaftslehre
Arbeitsauftrag:

Vervollständige die ersten beiden Spalten des untenstehenden Hauses der Volkswirtschaftslehre anhand des dir in den letzten beiden Schuljahren angeeigneten Wissens und fülle anschließend mit Hilfe der Lehrperson die letzte Spalte aus, welche das Fachgebiet des heurigen Schuljahres umfasst!
	WIRTSCHAFTS-

THEORIE
	WIRTSCHAFTS-

POLITIK


	FINANZWISSENSCHAFT

	Untersucht:


	Untersucht:


	Untersucht:



	Mikroökonomik = 


	Ordnungspolitik =


	Positive Finanzwissenschaft = 



	
	Strukturpolitik = 


	

	Makroökonomik = 


	Prozesspolitik = 
	Normative Finanzwissenschaft = 




Zitate zum Thema 

Staatseingriffe in die Wirtschaft
Jeder erwartet vom Staat Sparsamkeit im Allgemeinen und Freigiebigkeit im Besonderen.

Anthony Eden (1897 – 1977), brit. Konservativer Politiker

Der Staat ist heute jedermann, und jedermann kümmert sich um niemanden.

Honoré de Balzac (1799 – 1850), frz. Romanschriftsteller

Staatshaushalt = Ein Haushalt, in dem alle essen möchten, aber niemand Geschirr spülen will.

Werner Finck (1902 – 1978), dt. Kabarettist u. Schriftsteller

Arbeitsauftrag zum Thema 

Staatseingriffe in die Wirtschaft
Lies dir die Zitate zu den Staatseingriffen in die Wirtschaft aufmerksam durch und beantworte anhand folgender Begriffe unten angeführte Fragestellungen!

	Gemeinwohl
	Gewinnorientierung
	Sozialhilfe

	Öffentliche Sicherheit
	Kosten des Sozialsystems
	Steuern

	Krankenkassen
	Bürokratie
	Renten


1) Welche Aufgaben hat der Staat?

________________________________________________________________________________________________________________________________________
____________________________________________________________________
2) In welchen Bereichen ist es deiner Meinung nach wichtig, dass der Staat regelt, was der Einzelne leisten soll bzw. muss und warum?

________________________________________________________________________________________________________________________________________
____________________________________________________________________
3) Kennst du Bereiche, die der Staat bereits regelt und in die er deiner Meinung nach besser nicht eingreifen sollte? Begründe deine Antwort!

________________________________________________________________________________________________________________________________________
____________________________________________________________________
4) Erstelle eine Pro- und Contra- Tabelle zur Notwendigkeit von Staatseingriffen in die Wirtschaft als Grundlage für die Pro- und Contra- Diskussion in der Klasse!
	Pro Staatseingriffe in die Wirtschaft
	Contra Staatseingriffe in die Wirtschaft

	
	


Übersicht:

Entstehung der modernen Nationalökonomie






Informationsteil: 

Entstehung der modernen Nationalökonomie
1) Vorläufer:

Staatliche Eingriffe in die Wirtschaft, vor allem durch das Einheben von Steuern, gab es schon seit dem frühen Altertum. Wenn gemeinschaftliche Bedürfnisse befriedigt werden mussten, waren auch finanzielle Mittel dafür notwendig. Allerdings wollten die Obrigkeiten bis in die Neuzeit herauf mit der Einhebung von Abgaben und Steuern meist nicht primär ihren Untertanen helfen, sondern damit ihren eigenen Lebensunterhalt finanzieren. 

Im Zeitalter des Absolutismus (vom 16. bis zum 18. Jh.) entstand die wirtschaftspolitische Strömung des Merkantilismus, welche in Frankreich unter Ludwig XIV (Sonnenkönig 1638 – 1715 „l´état c´est moi – der Staat bin ich“) ihren Höhepunkt hatte. Der Merkantilismus zielte darauf ab, die Finanzkraft des Staates bzw. der absolutistisch regierenden Herrscher zu verbessern. Ihr entstammte die Idee, dass der Reichtum einer Nation im Besitz von Edelmetallen liege, weshalb der Export von Waren forciert und der Import mit Ausnahme von Rohstoffen verhindert werden sollte, denn Export bedeutet, dass Geld in Form von Gold und Silber ins Land fließt. Von den Vertretern dieser Lehrmeinung, zu denen Jean Baptiste Colbert in Frankreich und Thomas Mun in England gehörten, wurde eine tatkräftige Regierung, die den Handel und die Industrie förderte, gefordert. 

Die erste systematische Analyse der Staatswirtschaft geht auf die Kameralisten des 17. und 18. Jh., wie Johann Heinrich Gottlob von Justi, Johann Joachim Becher und Joseph von Sonnenfels zurück. Der Kameralismus ist die deutsche Ausprägung des westeuropäischen Merkantilismus und sah den Staat als Planungsobjekt an.  Ziele des Kameralismus waren die Mehrung des fürstlichen Schatzes („camera principi“) und das Wiederanwachsen der Bevölkerung nach dem 30jährigen Krieg, da angenommen wurde, dass der Reichtum eines Landes von der Bevölkerungsanzahl und der Größe des Staatsschatzes abhängt. 

2) Physiokratie:

Die Physiokratie, auch Naturherrschaft genannt, entstand in der zweiten Hälfte des 18.Jh. in Frankreich. Sie sah den Boden bzw. die Natur als Ausgangspunkt wirtschaftlichen Reichtums an.  Für die Vertreter der Physiokratie trägt deshalb ausschließlich die Landwirtschaft zur Wertschöpfung in der Volkswirtschaft bei, weil durch sie der Bestand an Gütern vergrößert wird. Vom Staat wurde gefordert, seine Eingriffe auf ein Mindestmaß zu begrenzen, sowie Privateigentum an den Produktionsmitteln und eine freie wirtschaftliche Betätigung der Bevölkerung zu gewährleisten. Zu den Vertretern dieser Lehrmeinung gehören neben ihrem Begründer F. Quesnay auch noch A.R.J. Turgot oder R. Cantillon. 

3) Klassik:

Die klassische Nationalökonomie nimmt ihren Anfang um ca. 1800 und löste die Anschauungen des Merkantilismus (Kameralismus) und der Physiokratie ab. Hauptvertreter der Klassik waren neben Adam Smith, welcher als Vater der klassischen Nationalökonomie gilt, David Ricardo, Jean-Baptiste Say, Thomas Malthus und John Stuart Mill. Das Interesse der klassischen Nationalökonomie galt vor allem dem Markt und nicht dem Staat und forderte die individuelle Freiheit der Bürger und die weitestgehende Zurückhaltung des Staates (laissez-faire-Prinzip), dessen Hauptaufgaben in der Sicherung der Freiheit des Einzelnen sowie in der Schaffung eines ordnungspolitischen Rahmens bestehen. Man spricht in diesem Zusammenhang vom Nachtwächterstaat, da er lediglich für die Wahrung der inneren und äußeren Sicherheit zuständig ist, um in erster Linie das Privateigentum der Bürger zu schützen.

4) Neoklassik:

Mit der Neoklassik begann um 1870 herum eine neue Epoche der Volkswirtschaftslehre, eine Weiterentwicklung der klassischen Lehre, die vor allem durch Ökonomen wie Léon Walras, Vilfredo Pareto, Alfred Marshall und Arthur Pigou geprägt wurde. 

Während die klassische Schule den Wert eines Gutes durch seinen Arbeitsaufwand (Arbeitswertlehre) bestimmte, geht die Neoklassik davon aus, dass der Wert eines Gutes durch die Nutzenschätzung der Verbraucher bestimmt wird (subjektive Wertlehre). Der Nutzen hänge dabei von der Bedürfnisdringlichkeit und der vorhandenen Gütermenge ab: je größer die verfügbare Menge, desto niedriger die Werteinschätzung. Der Nutzen der letzten Einheit eines Gutes bestimme den Wert aller Einheiten (Grenznutzen). Die Anhänger der Grenznutzenschule, zu denen Léon Walras, Carl Menger oder William S. Jevons zählen, untersuchten die Möglichkeiten zur optimalen Versorgung der Menschen mit privaten Gütern und öffentlichen Leistungen. Nach der neoklassischen Theorie handeln und tauschen die Wirtschaftsakteure solange, bis sie zu einem Gleichgewichtspunkt kommen, zu dem beide Seiten den Handel eingehen können. An diesem Punkt ist die Allokation der Güter optimal, da kein Wirtschaftssubjekt besser gestellt werden könnte, ohne dass ein anderes schlechter gestellt wird (Pareto-Optimum). In der Neoklassik ist kein Platz für gesellschaftliche Ziele jenseits der Interessen der einzelnen Gesellschaftsmitglieder, weshalb staatliche Ziele und somit staatliche Eingriffe in die Wirtschaft als überflüssig gelten. 

5) Keynesianismus:

Nach dem Ersten Weltkrieg setzte insbesondere aufgrund der Massenarbeitslosigkeit der dreißiger Jahre (Weltwirtschaftskrise) ein Umdenken unter den Ökonomen ein, die nun aufgefordert waren, einen Beitrag zur Überwindung der Krise zu leisten. John  Maynard Keynes stellte dazu eine Wirtschaftstheorie auf, die (im Gegensatz zur klassischen Nationalökonomie) nicht davon ausgeht, dass die Selbstregulierung des Marktes für Vollbeschäftigung sorgt. Vielmehr forderte er die Politiker auf, durch die Erhöhung der Staatsausgaben die Nachfragelücke, die Schuld an der Arbeitslosigkeit ist, zu schließen. Die Maßnahmen zur Ankurbelung der Wirtschaft und Schaffung neuer Arbeitsplätze sollte über die öffentliche Verschuldung finanziert werden. Der Abbau der Defizite sollte dann in Zeiten der wirtschaftlichen Erholung erfolgen. Durch dieses antizyklische Verhalten (antizyklische Fiskalpolitik) sollte der Staat wirtschaftspolitische Verantwortung übernehmen.

6) Monetarismus:

Um 1960 / 1970 entwickelte sich aus der Kritik der Ansichten von Keynes der Monetarismus, eine wirtschaftspolitische Strömung, nach der die Regulierung der Geldmenge die wichtigste Größe zur Steuerung des Wirtschaftsablaufs darstellt. Eine zu starke Ausdehnung der Geldmenge führt demnach zu Inflation, eine zu starke Bremsung des Geldmengenwachstums zu Deflation. Der Monetarismus ist von den harmonisierenden Kräften des Marktes überzeugt und spricht hingegen der Fiskalpolitik keine große Wirksamkeit zu, denn über die Finanzierung von Steuern komme es zu einer großen Verdrängung privater Investitionen. Demnach lehnt der Monetarismus staatliche Eingriffe ab. Als Urheber dieser modernen Geldtheorie gilt Milton Friedman.

Arbeitsblatt: 

Bedeutende ökonomische Theorien im Vergleich 

Arbeitsauftrag:

Füll untenstehende Tabelle richtig aus, indem du die Unterschiede zwischen der Klassik (z.B. Adam Smith), dem Keynesianismus (John Maynard Keynes) und dem Monetarismus (Milton Friedman) herausarbeitest!

	
	Klassik
	Keynesianismus
	Monetarismus



	Eingriffe des Staates in die Wirtschaft
	
	
	

	Steuern (Staatseinnahmen)
	
	
	

	Aufgabe bzw. Rolle des Staates
	
	
	


Arbeitsblatt zu den ökonomischen Theorien

Verbinde die Sätze der vorderen Spalte mit jenen der hinteren Spalte!

Anleitung zur Gruppenarbeit: 

Bedeutende Ökonomen und ihre Lehren

Gruppenarbeit zu folgendem Ökonom (bitte ankreuzen):
( Adam Smith
( David Ricardo
( Léon Walras
( Vilfredo Pareto
· Milton Friedman 
· John Maynard Keynes 

· ____________________
Arbeitsauftrag:

Erstellt in eurer Gruppe zu oben angeführtem Ökonom folgende Materialien (bitte ankreuzen):

(   Powerpointpräsentation
(  Lernplakat
(  Handout / Thesenpapier
(  Overheadfolie
· Tafelbild / Flipchart
mit folgenden Inhalten:

· Lebenslauf des Ökonomen im Überblick (inkl. Foto)
· Seine wichtigsten Werke und Theorien 
· Persönliche Stellungnahme zu den jeweiligen Theorien

und arbeitet anhand eines Zeit- und Arbeitsplans (siehe Vorlage), aus welchem die Aufgabenverteilung innerhalb der Gruppe sowie die geplante und effektive zeitliche Abfolge der Gruppenarbeit hervorgehen.

Bewertet werden die:

· Arbeitsweise während der Gruppenarbeit

· Inhalte (Vollständigkeit, Klarheit, Logik, Fachbegriffe, Beispiele)

· Folien (Anzahl, Layout, Schrift, Animation)

· Plakat (Layout, Schrift, Kreativität, Übersichtlichkeit, Bilder / Graphiken, Farbgebung)

· Vortrag (Lautstärke, Dauer pro Person, Freie Rede, Körpersprache)

· Einhaltung bzw. Nichteinhaltung des Abgabetermins

· Diskussionsfähigkeit im Anschluss an den Vortrag

GUTE ARBEIT!

Gruppenarbeit: Zeit- und Arbeitsplan

	 
Klasse: _____      Datum: __________   Protokollführer/in: ______________________

	 
Thema (Arbeitsauftrag): _____________________________________________________________________
__________________________________________________________________________________________________________________________________________

	   Gruppenmitglieder:
1) ___________________________
2) ___________________________
3) ___________________________
4) ___________________________
5) ___________________________


	Datum
 
	Zeit (Min)
 
	Geplante Aufgabe
 
	Wer?   
 
	Erledigt?
 
	 Zusatzinfos
 

	 
  
	 
 
	 
 
	 
 
	 
 
	 
 

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 
 
	 
 
	 
 
	 
 
	 
 
	 
 

	 
 
	 
 
	 
 
	 
 
	 
 
	 
 

	 
 
	 
 
	 
 
	 
 
	 
 
	 
 

	 
 
	 
 
	 
 
	 
 
	 
 
	 
 

	Ergebnis der Gruppenarbeit:
(   Powerpointpräsentation
(  Lernplakat
(  Handout / Thesenpapier
(  Overheadfolie
· Tafelbild / Flipchart
· Mündlicher Vortrag
(  ____________________

	 
 

	
	 
 

	
	 
 

	
	 
 

	
	 

	
	 


Gruppenarbeit: 

Tipps zur Erstellung von Powerpointfolien

1. Inhalt

 Jede Folie hat eine Kernaussage, welche klar hervorgehen soll
 Unwichtige Informationen entfernen
 Textfolien in Stichworten darstellen
 Konkrete Beispiele wählen
 Eindeutige Begriffe verwenden
 
2. Schrift
 Schriftart: einheitliche und leicht lesbare Schrift, z.B. Arial wählen
 Schriftgröße: einheitliche Schriftgröße, so groß wie möglich, z.B. Überschrift 24 und Text 16.
 
3. Farbgebung
 Kontrastreiche Farben verwenden
 Hintergrund: sollte entweder sehr hell oder sehr dunkel und möglichst ruhig sein
 Schriftfarbe: wenn Hintergrund hell dann dunkel und sonst umgekehrt (z.B. bei dunkelblauem Hintergrund weiße Schrift)
 Farbauswahl mit Beamer testen
 Visualisierungen sollen Kernaussagen wiedergeben
 
4. Layout
 Folientitel auf jeder Seite oben nennen
 Daten am unteren Rand anbringen (z.B. Klasse, Thema, Gruppenmitglieder)
 Gliederungs- bzw. Übersichtsfolie 
 Begrüßungsfolie
 Abschlussfolie
 weniger ist manchmal mehr (Graphiken, Farben nicht in Unmengen einsetzen)
 
5. Animationen und Sounds
 Nur sinnvolle Animationen verwenden
 Sound (muss passen und nicht ablenken oder gar stören, sonst besser darauf verzichten)
 
Probedurchlauf nicht vergessen!
Gruppenarbeit: 

Tipps zur Erstellung eines Lernplakats

1. Inhalt

 Kernaussage soll klar hervorgehen
 Unwichtige Informationen entfernen
 Nur Stichworte bzw. kurze Sätze auf das Plakat schreiben
 Konkrete Beispiele wählen
 Eindeutige Begriffe verwenden
 
2. Schrift
 Große und übersichtliche Überschrift
 Schöne, saubere und übersichtliche Schrift
 Text muss von ca. 3 Metern aus noch lesbar sein
 
3. Farbgebung
 Kontrastreiche Farben verwenden
 Schriftfarbe: wenn Hintergrund hell dann dunkel und sonst umgekehrt 
 Nicht mit Farben übertreiben
 Visualisierungen sollen Kernaussagen wiedergeben
 
4. Layout
 Übersichtlichkeit
 Kreativität erwünscht
 Bilder, Graphiken, Fotos, Zeichnungen gerne, aber nicht damit übertreiben
 Diagramme aufzeichnen, wenn Abläufe ersichtlich sein sollen
 Zeitleisten aufzeichnen, wenn die geschichtliche Entwicklung aufzuzeigen ist
Bevor Bilder und Texte aufgeklebt werden, unbedingt zuerst nur drauflegen und nochmals überprüfen, ob alle Kriterien erfüllt worden sind
 
 
Gruppenarbeit:

Tipps zur Erstellung eines Handouts (Thesenpapier)

1. Inhalt

 Nennung der Namen der Gruppenmitglieder 
 Nennung des Themas
 Nennung der konkreten Fragestellung oder der Inhalte des Referats
 Roter Faden muss erkennbar sein
 Zusammenfassung der wichtigsten Aussagen des Referats 
 Keine zusätzlichen Informationen oder Beispiele zum Referat nennen
 Quellenangabe nicht vergessen
 
2. Schrift
 Große und übersichtliche Überschrift
 Schriftart Arial 12, Zeilenabstand 1,5
 Schwarze Schrift
 
3. Layout
 Übersichtlichkeit
 Keine nicht unbedingt notwenigen Tabellen und Graphiken
 1 DIN A4 Seite lang 
 
 
Gruppenarbeit: Reflexionsblatt

Als Materialien haben wir verwendet: ………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………
…………………………………………………………………………………………………………

Mein Beitrag zur Gruppenarbeit war: ………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………………………
Die Zusammenarbeit in der Gruppe war:
…………………………………………………………………………………………………...........
…………………………………………………………………………………………………………

Schwierigkeiten hat bereitet:
………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………………………
Gefallen hat mir:
………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………………………
 

Arbeitsblatt:

Bedeutende Ökonomen im Vergleich

Arbeitsauftrag:

Füll untenstehende Tabelle richtig aus, indem du zunächst festhältst welcher ökonomischen Strömung der jeweilige Ökonom angehört und anschließend seine wichtigsten Aussagen stichwortartig formulierst!  

	Name
	Ökonomische Strömung
	Grundaussagen


	Adam Smith
	
	

	David Ricardo
	
	

	Léon Walras
	
	

	Vilfredo Pareto
	
	

	Milton Friedman
	
	

	John Maynard Keynes
	
	


Wiederholungsfragen

1) Wo ist die Finanzwissenschaft im Grundgerüst der Volkswirtschaftslehre anzusiedeln und wie kann man die Finanzwissenschaft einteilen?

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
2) Erläutere die Grundidee der klassischen Nationalökonomie!

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

3) Unterscheide die Arbeitswertlehre von der subjektiven Wertlehre und nenne je die wirtschaftliche Strömung, die diesen Ansatz vertritt!

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
4) Was versteht man unter antizyklischer Fiskalpolitik und welche wirtschaftliche Strömung befürwortet sie?

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
5) Erläutere die wirtschaftliche Strömung des Monetarismus!

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
6) Was besagt die Theorie der unsichtbaren Hand von Adam Smith?

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
7) Erkläre die Theorie des komparativen Kostenvorteils von David Ricardo!

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
8) Was besagt das 1. Gossensche Gesetz? Mach ein Beispiel!

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
9) Beschreibe den Kreislauf der Eliten von Vilfredo Pareto!

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
10) Erkläre die Aussage von J.M. Keynes: „Langfristig sind wir alle tot!“

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
11) Wie begründet J.M. Keynes das Entstehen von Arbeitslosigkeit und was schlägt er zur Überwindung dieses Problems vor?

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
12) Nenne und erkläre die Quantitätsgleichung (Verkehrsgleichung) von Fisher!

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
13) Was besagt die Philipskurve und was hatte Milton Friedman daran zu kritisieren?

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
Erkläre folgende Begriffe!

a) Laissez-faire-Prinzip:

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
b) Nachtwächterstaat:

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
c) Grenznutzen:

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
d) Pareto-Optimum:

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
e) Walrasianischer Auktionator:

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
f) Residuum und Derivation:

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
g) Deficit spending:

__________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________
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Ab 2005/06: 
Unterrichtstätigkeit an verschiedenen Oberschulen in Meran für Rechts- und Wirtschaftsfächer.

Ab 2008/09: 
Autorin von Unterrichtsmaterialien aus Finanzwissenschaft für Südtirols Oberschulen;

Ab 2012:
Autorin von Unterrichtsmaterialien aus Rechtskunde für Südtirols Oberschulen.

soll der Staat antizyklisch in die Wirtschaft eingreifen.


�
�
ein Vertreter der Lehre vom Monetarismus.





�
�
ist der Nutzen der letzten Einheit.





�
�
dass der Wert der Ware durch die darin verkörperte Arbeitsmenge ausgedrückt wird.�
�
die Geldmenge die wichtigste Größe zur Steuerung des Wirtschaftsablaufs.


�
�
sah den Staat als Planungsobjekt an.





�
�
Vater der Nationalökonomie.





�
�
sahen die Natur als Ausgangspunkt wirtschaftlichen Reichtums an.


�
�
die Zurückhaltung des Staates bei den Eingriffen in die Wirtschaft.


�
�
die Finanzkraft der absolutistisch regierenden Herrscher zu verbessern.


�
�






Adam Smith wird bezeichnet als ...





�
�
Laut Monetaristen ist  ....





�
�
Inhalt der Arbeitswertlehre ist ...





�
�
Das laissez-faire-Prinzip fordert ...





�
�
Der Merkantilismus zielte darauf ab ...


�
�
Laut Keynes ...





�
�
Die Physiokraten ...





�
�
Milton Friedman ist ...





�
�
Der Grenznutzen ...





�
�
Der Kameralismus ...





�
�









Vorläufer 


(Merkantilismus, 


Kameralismus) - 1700


(Colbert, Mun)

















Monetarismus


1960


(Friedman)








Keynesianismus


1929


(Keynes)








Neoklassik


1870


(Walras, Pareto, Pigou)








Klassik


1800


(Smith, Ricardo, Say)








Physiokratie


1700


(Quesnay, Turgot)











VOLKSWIRTSCHAFTSLEHRE








GGrundlagen 


der 


Finanzwissenschaft














Désirée Kircher





�





















































Zur Verfügung stehende Ausarbeitungs-zeit in der Klasse: __________________





Abgabetermin: _____________________
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